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BILD ist auc n uxemburg aktuell
GUnther WALRAFF, der sich unter falscher Identi-
tNt schon mehrmals in deutschen Betrieben an-
stellen	 u.a. bei der BILD-Redaktion,
hielt am 7. und 8. Juli 1982 zwei VortrNge in
Luxemburg und Esch. Bei dieser Gelegenheit
nahmen wir fUr "Radio Grênge Fluessfènkelchen"
und "forum" folgendes Interview auf.

6: HeAn WALRAFF, waAum 6ind Sie dbethaupt mach
LuxembuAg gekommen, um abet BILD zu ofLechen?

G.W.: Ich kam auf Einladung und habe dann er-
fahren -weil ich es nicht gerne als exotisches
Thema mache-, dass BILD hier eine Bedeutung hat,
dass es immerhin die drittgrbsste Zeitung ist
(Auflage: 8-9000, und "BILD am Sonntag"hatte
fast eine Monopolstellung) und hier also auch
nicht ungefahrlich ist. Das war mit ein Grund,
weshalb ich dann auch mit dem Thema hergekom-
men bin. Auch das, was ich hier Uber meine
sonstige Arbeit vorgetragen habe, Uber Industrie-
reportage und meine Erfahrungen in Grossbetrie-
ben, das ist hier auch nicht so exotisch ver-
standen worden. Mich hat jetzt eben noch ein
Arbeiter angesprochen, der mir sagte, es
waren etliche Kollegen dagewesen, die hier
ahnliche Erfahrungen gemacht hatten. Das haben
die sehr wohl Ubersetzt und auf eigene Verhalt-
nisse Ubertragen.

6.: Sie	 BILD und ganz 6icheit. zunecht
-ich btauchzhiet	 au/C dime einzanen
FAagen einzugehen, da IhAe Bache« wahJuscheiniich
dem Le6eA- und ZuhOteAkteiz bekannt Lind-
abek ahnetn	 Methoden, mit denen Sie BILD
odeA andete BetAiebe unteAwandett haben,nicht

etb4,t BILD-Methoden, inzoAeAn Sie ja auch
Beioieee aqgezahtt haben, wo BILD-ReponteA.
A.ich aed Paizi6ten venkteideten odor.. af_z
Rechtisanwatt au .6-tauchten, um an MateAiat he/Lan-
zukommen?

G.W.: Es besteht ein ganz grundsatzlicher Unter-
schied; ich mache es als Schwacher einem abso-
lut starkeren Apparat gegenUber. Ich hole da
nicht irgendwelche private Schwachen heraus,
sondern es geht hier um Praktiken, bei denen
schutzlose Einzelne mitUberfahren werden.
Wenn ich dann das Risiko auf mich nehme und
mich in die Hdhle des Ldwelbegebe, dann hat
dieser Gegner nachher alle MOglichkeiten, um
seine Position auch juristisch, auch vor Ge-
richt zu verteidigen. Ich lege ja auch meine
Methoden auf den Tisch, Ich sage, ich habe es
aus dem und dem Grund gemacht und nun lasse ich
mich auch dafUr kritisieren, und wenn ich zu
welt gegangen bin, lasse ich mich auch notfalls
Uber ein Gerichtsurteil bremsen. Das machen die
von BILD ja nicht; die fallen schutzlosen Ein-
zelnen ins Haus, und zwar ins Intimleben, in
den Privatbereich. Und du hat in der Regel das
Opfer keine Gelegenheit, sich zu wehren; sein
Ruf ist hin. Hier ist das Krafteverhaltnis
wichtig. Und BILD hat eine so totale Macht,
dass das Mittel, dos ich angewandt habe viel
zu schwach war; nicht ich als Einzelner, Hunder-
te flatten dasselbe machen mUssen, in allen
Redaktionen, um denen beizukommen. Ich habe sie
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ja letzlich nicht in ihrer wirtschaftlichen
Macht erschUttert. Es gibt sie nach wie vor;
nach wie vor gehen sie Uber Leichen; im Moment
liegt eine Frau in Essen auf der Intensivsta-
tion im Krankenhaus, well sie einen Selbst-
mordversuch gemacht hat, nachdem BILD Uber ihr
Privatleben vbllig falsch berichtet hat. Das
passiert standig; ich kenne Uber ein Dutzend
Falle, wo Menschen nach solchen Verleumdungs-
geschichten sich das Leben genommen haben, all
das habe ich zufailig erfahren; ich bin sicher,
es gibt viel, viel mehr Falle, aber darUber er-
fNhrt man nie etwas.

6.: Sie haben ja jetzt dbeA dine Fatte bnich-
tet and IhAe Bache« wekden auch ziemtich gut y en-
kaqt. KOnnen Sic kunz etwaz zu/t. WiAkung IhAn
IqoAmatiorusaAbeit isagen?

G.W.: Ja, es dringt inzwischen durch and es
erreicht auch BILD-Leser; Uber Gewerkschafts-
zeitungen, die AuszUge der BUcherdrucken und
auch verbilligte BUcher in Umlauf bringen,
erreicht es auch die eigentlichen Adressaten
und von daher ist das Ansehen des Blattes ziem-
lich dahin. Wenn man heute in der Bundesrepublik
an die Kioske geht und ausdrUckklich verlangt:
"Das LUgenblatt, bitte", kriegt man in jedem Fal-
le die BILD-Zeitung ausgehandigt. Also, es hat
sich herumgesprochen, es kann keiner mehr sagen,
er hatte von all dem nichts gewusst. Man weiss,
was sie anrichten, man weiss, wie sie lUgen, be-
trUgen, Es gibt sogar Gerichtsurteile, danach
kann man die BILD-Zeitung eine "professionnelle
Falscherwerkstatt" oder ein "Zentralorgan des
Rufmordes" nennen. Das lasst sich alles durch
Hunderte von Beispielen belegen.

6.: Sie haben vothin auch daAau hingebuie6en,
dcum Leute gibt, die GILD kaqen and dabei
ein ciltechtez Gew-bmen haben.

G.W.: Mehr und mehr.

6.: Ich 6nage mich da, ob daz nicht vieae.icht
zu optimiztZsch gUehen	 ob diem Leute daz
nj_cht eheA atz Schutzbehauptung au/sgeben und
dock genau daz wotten, wcus in BILD 6-teht.

G.W.:Ich glaube BILD zielt schon auf niederste
Instinkte. In jedem Mensch sind verschiedene

27



radio

grenge luesfenkelchen

-*

Bereiche; es kommt darauf an, was man aktiviert,
was man anspricht; man kann das Gute im Menschen
aktivieren, aber auch seine schlechtesten Eigen-
schaften. Wenn BILD z.B. Ober ein Sexualdelikt
berichtet, dann fast immer aus der Sicht des
Taters, genUsslich ausgebreitet; man kann fast
sagen, von Sadisten nachempfunden, und daneben
noch ein nacktes Madchen ausgebreitet, sozusagen
potentidle Triebtater geradezu anregend. Da ist
jetzt eine Serie, die sie gemacht haben Uber
Prostitution, sogar bei Jugendlichen, und Ober
Kinderprostitution, mit Angabe von Adressen,
mit Lokalitaten, wo sie also neue Tabuschranken
bewusst durchbrochen haben, um ihre sinkende Auf-
lage wieder hochzukatapultieren. Das sind Metho-
den, mit denen sie genau bestimmte niederste
Triebschichten ansprechen. Und das ktinnte ouch
andersherum wirken; eine Zeitung hat immer auch
padagogische Funktionen, gerade wenn sie eine
Dauereinrichtung geworden ist wie BILD, die nun
Uber 3o Jahre besteht, die jeder 3.Erwachsene
liest in der Bundesrepublik. Da haben sie fast
schon eine Art Erziehungsfunktion, fast eine
Hilfsschule der Nation ist daraus geworden.

6.: Geztevabend hat jemand den typi4chen Deut-
zchen de6inint aLs Mann,den BILD tie4t und die
deut4che Fuz4bailmannischat unteA4tatzt. (Vanden
Sie die4e Bachneibung de Deutischen auch zo
zehen?

G.W.: Das ist sehrNrmlos ausgedrUckt. Ich mei-1
ne seine Fussballmannschaft zu unterstUtzen,
das ist gar nichts Besonderes; es kommt da-
rauf an, wie fanatisch man sie unterstUtzt,
wie man andere dann gleichzeitig negiert. Neh-
men wir den Sieg der algerischen Fussballmann-
schaft Uber die Deutschen. Ich habe die 2.Half-
te zufallig gesehen; das war ein Genuss zu se-
hen, wie die Algerier unsere Mannschaft aus-
tricksten, wie sie einfach besser spielten. Das
war toller Sport, da hatte sich jeder daran
erfreuen mUssen. Aber do sind massenhaft die
Fernsehapparate abgeschaltet worden; da gab es
Ehekrach, da sind die Kinder verprUgelt wor-
den; da gab's Zitate: "Hoffentlich gewinnt jetzt
noch eine europaische Mannschaft." Das ist
nicht Uberall so, aber es ist einfach noch
drin; es wird bei JUngeren z.T. Uberwunden,
dm gibt es einen neuen Internationalismus, z.T.
mit durch Mode bedingt, mit durch Musik, mit
durch Rock, usw., dass einfach dieser natio-
nale Mief nicht mehr zum Tragen kommt. Das muss
man auch sehen. Auch die Friedensbewegung	 bei
uns nimmt zu, es sind allerdings sehr junge
Menschen und es gibt trotzdem ouch eine starke
Gegenbewegung.

6.: Wenn jezt in Luxembung /soviet BILD getezen
wind, wais bedeutet da4 6Cut die Luxembungen Iden-
titat?

G.W.: Dass sie nicht ganz so stark ist, dass
sie, verdammt noch mal, durch so eine Grossmacht
eingeschUchtert ist, nicht das Land an sich,
aber doch einige zuviel. Ich finde das jedoch
phantastisch, einen so kleinen Staat, wo noch
dazu mehrere Sprachen gesprochen werden. Wel-
cher NormalbUrger spricht bei uns mehrere Spra-
chen? Uberdies:.Zeitungen, die nicht nur im ei-
genen Saft kochen, sondenidie sich internatio-
nal orientieren und Bewegungen in der gesamten
Welt wahrnehmen; das finde ich eine einmalige
Chance. Ich fande es eher bedrohlich, wenn es
wieder eine deutsche Nation gabe; es mUssten
eine ganze Menge deutscher Nationen geben,
zwar nicht mit dieser grauenhaften Mauer,
die da vdrhanden ist; aber Grossmachtdenken ist
immer etwas ganz Gefahrliches, auch wenn es

sich im wirtschaftlichen Sinne ausdrUckt.

Be4teht nicht genade dunch dZeise von ateem
kuttunette Beeinguimung den tux.Identitat
dunch Medien wie BILD °den wie auch ZDF, dais
von vieten in Luxembung gmehen wind, eine
dunchau4 geghteiche Gteich4chaitung?

G.W.: Ich meine, da gibt es ja auch noch eine
genauso schlimme Einrichtung, die uns immer be-
rieselt und Uberfallt: Radio Luxemburg. Das
ist Verflachung der Unterhaltung, wie sie
schlimmer nimmer geht, und damit haben ja
auch bei uns schon Verleger kokettiert.

6.: Gehant du SpAinge« auch dazu?

G.W.: Ja, am Anfang hatte man den Eindruck, in-
zwischen will der mehr eine eigene nationale
Privatfernsehstation mit anderen Freunden
errichten. Da wollen Sie sich nicht mal Uber
dieSen Umweg anvertrauen,aber die Radiowelle
genUgt eigentlich schon.

6.: Ich mene, das6 bei un4 daz "Radio Gnblge
Etuagnkeechen " entztanden	 dco hat
ja catch 4einen Gnund. Bei den mimen kuttuneelen
Awsztnakeung, 6owoht wais dais deutzche -vo« aelor
dais deutzche, mu44 ich aUending4 4agen, aben
catch dais tux.Pnognamm angeht

G.W.: Die wollen's auch, aber die setzen natUr-
lich noch einen drauf; das ist auch so eine
Musikdroge, die da rUberkommt. Man kdnnte das
schon etwas qualitativ verbessern, aber man
will verflachen, man will wie eine Droge auch,,
die so in den Stoffwechsel Ubergeht, dass man
nachher micht mehr runterkommt.

6.: Sie haben mehAmaz gezagt, da44 wenn BILD
noch 60Via gekau6t wind, tnotz die4e4 zchech-
ten Gewi44en4, dann, well e4 ein6ach nichtis
andete4 gibt. Wie 4-tee-Len Sie 4ich eine gute
Zeitung von?

G.W.: Als Blatt, das nicht nur einen einzigen
politischen Standort vertritt, sondern in dem
bestimmte Positionen mdglich sind, in dem auch
verschiedene Standpunkte ausgetragen werden,
auch Debatten stattfinden, auch Selbstkritik
stattfindet, auch Leser zu Wort kommen.
BILD hat keine solchen Leserbriefe, das ist
v011ig borniert. Ideal ware als Fernziel in
einer demokratischen Zeitung, dass die Redak-
teure den Chef-Redakteur wahlen und auch wieder
abwahlen kOnnten, auch Mitbestimmung in der
Redaktion, dass nicht der Verleger auf Grund
seiner Kapitalinteressen seine Redd<ture ein-
und auch wieder absetzt, wenn sie ihm nicht
genehm sind, sondern, dass der Verleger, so wie
im englischen Presserecht, keinerlei Einfluss-
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mdglichkeiten hat und so ein Blatt autonom ist,
auch nicht von den Anzeigenkunden abhangig ist.
Die moisten kljnen Zeitungen stehen oft so un-
ter dem Einfluss der Anzeigenkunden, dass sie
wirtschaftlich nichts wagen kOnnen, was gegen
die Interessen derGrossanzeigekunden verstOsst.

Inzo6eAn zind IhAe Aws6Uhnungen abet BILD
vieLteicht 6a/L Luxembung viee aktuetteA aa
zie zeeht w4.4zen; denn auch in Luxembung gibt
e6 eine MonopotpAme,	 zwat nicht mit
BILD-Methoden atbeitet, daz muzz man untet-
ztAeichen, die abeA ganz tztaA den PAmemaAkt
in LuxembuAg beheAAzcht, a Ziat nicht nuA je-
deA 3.LuxembuAgeA die/se Zeitung, anmden mehtuXis
jedet 2.

G.W.: Welche?

6.: Die heizzt "LuxembuAgeA Witt."

15 cm hoch ist etwa der Stapel Papier, den ich
von den Pressekonferenzen des 87. Deutschen Katho-
likentages (Dt.KT.) in DUsseldorf mitgebracht ha-
be. "forum" war dort erstmals offiziell als in-
ternationales Presseorgan zugelassen. Der Leser
mOge verstehen, dass ich nicht alle (hunderte!)
Veranstaltungen, die in den 13 Hallen des Messe-
gelandes (etwa 3-4 so gross wie das Kirchberger
Areal) parallel abliefen, besuchen konnte,geschwei-
ge denn kommentieren kann. Dies ist umso schwie-
riger, als es daneben noch den "Katholikentag von
unten" (Kvu) gab, der gleichzeitig eigene Veran-
staltungen in zwei DUsseldorfer Gemeinden organi-
sierte, meistens mit viel brisanteren Themen, zu-
mindest fUr meine Interessen. Wahrend der offiziel-
le Dt.KT. vom Zentralkomitee der deutschen Katho-
liken (ZdK) prasidiert vom CSU-Kultusminister Hans
Maier, in Zusammenarbeit mit den katholischen Ver-
banden und den Bischffen, organisiert wird, ist
der Kvu getragen von der "Initiative Kirche von
unten" (IKvu), einem Zusammenschluss von 45 Ver-
einigungen kritischer Christen wie der "Publik-
Forum"- Redaktion, der Arbeitsgemeinschaft der
Priester- und Solidaritatsgruppen, dem Komitee
"Christenrechte in der Kirche", den "Christen fUr
den Sozialismus" der Arbeitsgemeinschaft kath.
Studenten- u. Hochschulgemeinden, dem "Bensberger
Kreis", einzelnen Pax-Christi-Gruppen und selbst
Pfarrgemeinden, u.v.a.m.

Die IKvu hatte 198o in Berlin erstmals einen Pa-
rallelkatholikentag veranstaltet- und sofort ein
grosses Echo gehabt-, weil die vom ZdK vorgeschla-
genen Veranstaltungen ihres Erachtens an den Fra-
gestellungen heutiger Christen vorbeigingen. FUr
DUsseldorf war eine zumindest teilweise Integra-
tion in den offiziellen Dt.KT geplant; sie schei-
terte aber daran, dass das CDU-hOrige ZdK nicht
bereit war, das aktuelle Friedensthema zu einem
Hauptakzent des KT zu machen und auch Zensurrech-
te in Bezug auf die Rednerliste (zumindest indi-
rekt) ausUben wollte. Trotzdem war das ZdK behilf-
lich bei der Suche nach Hallen fUr Kvu-Veranstal-
tungen (eine Friedensveranstaltung fand sogar im

G.W.: Diese klerikale... konservative...

6.: Dime kteAikate, zehA komeAvative Zeitung,
die zwaA jauAna.U/stbsch gezehen vietteicht gaA
nicht	 Achtecht gemacht izt, inAo4eAn, daim
6ie wiAktich vieee lqoAmationen veAmitteet, nuA
eben duziseAzt einzeit,0 mientieAt 4:23t und
PAobteme nuA au4 einem Btichwinket beeeuchtet.
kttetding6 zind auch atie andeAn Zeitungen in
Luxembung paAteipoUtZsch #bunden. E)s gibt
keine 6Aule MeinungoAme, keine Zeitung, die
pZuAaLbstbsche Dizkuzzion iAgendwie eAmögZicht.

G.W. Schade:

6.: In)so6eAn zind IlvLe Auzgihnungen abeA SILO
duAchaws au6 LuxembuAg zu abeAtAagen und waAen
gin un4 zchon aktuete.
Vieeen Dank, HeAA WatZAak6.

Messegelande statt) und IKvu-Vertreter waren much
als Mitwirkende zu mehreren Podiumsgesprachen des
Dt.KT. eingeladen. Ja, Generalsekretar F.Kronen-
berg, erschien sogar bei der Grossdemonstration
"fUr Frieden, AbrUstung und Gerechtigkeit" am
Samstagnachmittag und den Pressesprecher Joh.
Schidelko sah ich am Abend zuvor bei der Kvu-Frie-
densveranstaltung mit Phil Berrigan, Eugen Kogon,
Alfred Mechtersheimer und Ernesto Cardenal in Hal-
le 13. Wohl kbnnte man ihre Prasenz als ein Aus-
spionieren interpretieren, aber dazu hatten sie
doch eher andere Personen schicken ktinnen. Sicher
wollten sie den Puls der Teilnehmer am Kvu fUhlen,

EindrUcke vom 87. Deutschen Katholikentag in Nisseldorf (1.-5.9.1982)

"Watet nicht bis ein Bi hof spricht
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